Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 r — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 


Zur Eröffnung des preußiſchen Landtages. 


Am Donnerßag Mittag wird im Auftrage Sr. Maj. des 
Kaiſers und Königs Mintfter v. Pultkamer als Vicepräſident 
des preußiſchen Staatsminiſteriums den Londtag der Monarchie 

Weißen Saale des Königsſchloſſes an der Spree eröffnen. 

Haben die Verhandlungen der Einzellandtage auch durch 
die Sitzungen des Reichstages bedeutend an Intereſſe verloren, 
da die Haupteniicheidungen in der deutſchen Volksvertretung ge⸗ 
fällt werden, ſo hat das preußiſche Abgeordnetenhaus doch immer 
noch ein gewiſſes Renommee auch in den Staaten jenſeits der 
ſchwarz⸗weißen Grenzpfähle. Nicht nur die preußiſchen Ange⸗ 
legenheiten werden da discutirt, oft ſind auch für das ganze 
Reich wichtige Fragen oder ſonſtige hochintereſſante Gegenflände 
zur Verhandlung gelangt. Außerdem iſt ja das Abgeordneten ⸗ 
haus der Specialboden für den Culturkampf, der ſeine Wirkun⸗ 
— bekanntlich auch im deutſchen Reichstage mehr als deutlich 

gt. 

Die Zuſammenſetzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
entſpricht nicht der des Reichstages. Sobald Conſervative und 

attonalliberale ſich vereinigen, iſt eine Regierungsmajorität 
geſichert. Das Abgeordnetenhaus zählt nämlich: 120 Deutſch⸗ 
conſervative, 55 Freiconſervattve, 65 Nationalliberale, denen ges 


genüberſtehen könnten 99 Centrums⸗Mitglieder, 52 Deutſchfrei⸗ 


nige, 18 Polen. 21 Abgeordnete gehören keiner Partei an, 3 
Mandate ſind erledigt. Dieſe Conſervativ nationolliberale Ma⸗ 
jorität könnte verheißend für die Ausführung der Pläne der 
preußiſchen Regierung erſcheinen, wenn nicht die jetzt beginnende 
Seſſion die letzte der Legislaturpertode wäre, und dieſer Um⸗ 
Rand die Durchführung großartiger Geſetz⸗ Werke verhinderte. 

ft die Neuwahlen können dafür einen ſicheren Boden bieten. 
Erwarten läßt ſich freilich, daß Vorlagen auf dem Gebiete der 
inneren Verwaltung, des Eiſenbahnweſens etc. ohne weiteren 
Widerſtand zur Annahme gelangen, doch find das nicht die 
Hauptfragen, welche das Abgeordnetenhaus reſp. der ganze 
Landtag zu löſen hat. Dieſe find: Die Regelung der Finanzen 
und der Abſchluß des Culturkampſes. 

Die Finanzlage im Reiche hat bekanntlich eine ziemlich be⸗ 
trächtliche Erhöhung der Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten 
zu den Reichs⸗Bedürfniſſen nöthig gemacht und von dieſer Maß⸗ 
regel wird Preußen als größter Bundesſtaat ſelbſtverſtändlich 
am meiſten getroffen. Fehlt in Reiche Geld, fo fehlt es in 
Preußen erſt recht und zu dieſer Calamität tritt noch der Umſtand 
hinzu, daß Preußen von allen Bundesſtaaten an und für ſich 
ſchon in ſinaucieller Beziehung am ungünfligſten daſteht. Den 
Segen hat die Kleinſtaaterei doch, daß die Staatskaſſen gut ges 
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Die weiße Maste. 
Novelle von A. Heyl. 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 


Dieſe Worte wurden zwar mit liebenswürdiger Naivetät ge⸗ 
5 en, waren aber ebenſo viel giftige Pfeile, die dem armen 
Eben welches ſich die Dame anserſehen, tief in's Fleiſch drangen. 

1 fie. ele Melanie hatte der Negterungsrath einſt ausgezeichnet, 
a f a unbemittelte Waiſe, im Haufe der Baronin Aufnahme 
gefunden; ae — 5 das ur er, 10 ſeine 

ihm ihr treues Herz zu eigen gegeben, um 
bald erbten wie wenig der Gegenstand ihrer Liebe 
ſolches Ver ker dient batte. Er verließ fie, um Andere zu 
umſchwärmen. na ſchmeichelte feiner Eitelkeit, als er erfuhr, 
Melanie gräme ſich und weine ihm bittere Thränen nach. Det 
unwiderſtehliche Aſſeſſor fand dies ganz in der Ordnung. Er 
ahnte nicht, daß die Zähren des betrogenen Mädchens dereinſt 
gerächt . ſollten. (6 lieh die g 

Der Regierungsra e Hand mit den Karten erſchöpft 
auf den Tiſch ſinken und blickte wie Hilſe ſuchend im 1 2 
umher. Frau Göllers begriff die peinliche Lage und ſuchte bie, 
ſelbe zu heben, in dem fie ſich mit den Worten an Herrn Leob⸗ 
recht wandte: „Wie befindet ih Miß Mac Donar beute Abend? 
Wir haben ſehr bedauert, fie nicht hier zu ſehen Ihr Unwohl⸗ 
ſein iſt doch nicht von Bedentun!?“ Ich hoffe nicht, entgeg⸗ 
nete Leobrecht, „ſie wird ſich wohl erkältet aben und gezwungen 
ſein, einige Tage das Zimmer zu hüten.“ „Dann Kin ich bes 
ruhigt.“ ſprach Frau Göllers, „ich nehme ernſtlich Anthefl an 

em Mädchen; ſie hat mein Herz im Sturme erobert; man 
esse zu ihrer Gewinnung nur Glück wünſchen, Herr Leo⸗ 
recht !⸗ 


Der alte Herr zog die Schultern in die Höhe und wiegte 
das Haupt, als trage er Bedenken, den Glückwunſch anzunehmen. 
„Ich wäre ganz Ihrer Anſicht, gnäd'ge Frau, wenn fie nur um 
ven Jahre älter und weniger hübſch wäre.“ „Das find Feh⸗ 
er, welche mit jedem Jahre abnehmen,“ meinte die Dame, „und 
wofür die reizende Miß nicht verantwortlich iſt.“ 

y. Leobrecht hatte biergegen nichts einzuwenden, ſchien 
10 wir Willens, das Geſpräch weiter fortzuſetzen; er wandte 
en Sal deine ausſchließliche Aufmerkſamkeit zu. Im angren- 
are 1 unterhielt man ſich einige Zeit mit jeux d’esprit 
Ka ging * zu muſikaliſchen Aufführungen über. Meta ließ 
ch erbitten, eine Arie vorzutragen. Sie ſang mit ſchmelzender 
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Emilie!“ ſprach er letfe. 
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füllt ſind und es iſt ja bekannt, wie in einer ganzen Reihe von 
kleineren Staaten in Folge der erfreulichen Finanzlage Erleich⸗ 
terungen eintreten konnten. Obenan auf ber Lifte dieſer glück⸗ 
lichen Reichs⸗Mitglieder ſtand namentlich das Königreich Sachſen 
In Preußen iſt dem nicht fo, und aus vielen Städten kommen 
immer neu vermehrte Klagerufe über die drückende Wucht der 
Abgaben. Jahr aus und Jahr ein hat man im Landtage über 
Mittel und Wege nachgeſonnen und berathen, welche eine Beſſe⸗ 
tung herbeiführen ſollen, indeſſen zu einer Einigung iſt es bei 
der großen Schwierigkeit des Gegenſtandes noch nicht gekommen. 
So wünſchenswerth nun auch eine definitive Beſchlußfaſſung 
wäre, es läßt ſich kaum erwarten, daß jetzt in der letzten Seſſion 
das Steuer-Reformwerk erfolgreich durchgeführt wird. Die Zeit 
zur Berathung iſt zu kurz. 

Noch viel weniger Hoffnung kann man ſich auf einen Fort⸗ 
ſchritt in der Regelung der Kirchen Frage machen. Noch in der 
vorigen Seſſion waren Centrum und Conſervative ziemlich al- 
liirt und bildeten die Regierungs⸗Majorität, während jetzt an 
eine Fortſetzung dieſer Verbindung kaum zu denken iſt. Wie der 
Reichskanzler zu der Centrums⸗Partei und zu dem Vatikan ſteht, 
iſt In den letzten Reichstags⸗Sitzungen genügend bekannt gewor⸗ 
den. Fürſt Bismarck will nicht weiter nachgeben, er bekämpft 
Herrn Windthorſt auf das Schärfſte, und was er ſelbſt nicht aus⸗ 
ſpricht das ſagt die „N. A Z.“, indem fie wiederholt die heftig⸗ 
ſten Angriffe gegen den Centrums⸗Führer richtete. Unter ſolchen 
Umſtänden läßt ſich wenig oder nichts verwarten, und der Cul⸗ 
turkampf wird in aller Kraft auch im neuen Abgeordnetenhauſe 
wieder einziehen. Denn ſelbſt vorausgeſetzt, die preußiſche Re⸗ 
gierung bereitete ſelbſtſtändige Reform⸗Geſetze auf kirchlichem Ge⸗ 
10 vor, das Centrum wird ſtets auf eine Einigung mit Rom 
eharren. 


Deulſcher Reichstag. 


23. Sitzung vom 13. Januar. 


Präſident v. We dell eröffnet die Sitzung um 1 Ubr. Am Bun⸗ 
desrathstiſche: Bronſart v. Schellendorf und Andere. 
Die Allgemeine Rechnung über den Reichshaushaltsetat für 188 ½ 
wird auf Antrag des Abg. v. Wrisberg der Rechnungscommiſſion 
überwieſen. 
Obne Debatte wird der Nachtrags⸗Etat für 1884/5 (Dampfbarkaſſe 
und Küſtendampfer für den Gouverneur von Kamerun) definitiv in drit⸗ 
ter Leſung angenommen. 
Das Haus ſetzt nunmehr die zweite Berathung des Militär⸗ 
Etats fort. 

Die Berathung beginnt bei Kapitel 22 der dauernden Ausgaben 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1885, 


(Generalſtab und Landesvermeſſungsweſen); die Commiſſion ſchlägt vor 
ſtatt der geforderten 96 nur 94 Officiere in der Charge vom Haupt⸗ 
mann zu bewilligen, d. h. die Mehrforderung an Gehalt für zwei Gene⸗ 
ralſtabsofficiere für die Feſtungen Königsberg und Thorn mit zuſam⸗ 
men 11 400 Ax abzuſetzen, im Titel 1 alſo nur die Geſammtſumme 
von 962625 Ax ftait der geforderten 974025 Ar zu bewilligen, im 
Uebrigen das Kapitel unverändert zu genehmigen. 

Abg' v. Saldern⸗Ahlimb beantragt, auch in Titel 1 die Re⸗ 
gierungsvorlage wieder herzuſtellen. Es handelt ſich hier um zwei 
Feſtungen erſten Grades, von denen jede eine Beſatzung von 25 —30 000 
Mann enthält. Bei der großen Bedeutung dieſer Feſtungen für die 
Landesvertheidigunz iſt es nöthig, dem Commandanten geeignetere 
Kräfte beizugeben, als bisher der Fall war, alte Dfficiere von Erfah⸗ 
rung, der Urtheilskraft und dem techniſchen Geſchick, wie fie aus der 
Schule des Generalſtabes hervorgehen. Zumal im Fall einer Mobil⸗ 
machung iſt eine angemeſſene Beſetzung dieſer verantwortlichen Poſten 
von der höchſten Wichtigkeit. 

Referent Abg. v. Köller: Die Budgelcommiſſion hat in ihrer 
Mehrheit geglaubt, daß die finanzielle Lage zur Zeit nicht derart wäre, 
um viele neue Stellen zu ſchaffen und daß durch Bewilligung verſchiede⸗ 
uer Stellen in früheren Titeln ſchon vieles im Intereſſe der Militär⸗ 
verwaltung geſchehen ſei. Wir glauben, daß es wohl in dem kommenden 
Jahre möglich ſein wird, dieſen Feſtungsdienſt durch einen zu 
dieſem Zweck hinzucommandirenden Generalſtabsofficier verſehen zu 
laſſen. 

Aba. Ridter: Abweichend von den übrigen Commiſſionsanträgen 
ſind wir hier in der Lage, der Regierungsvorlage zuzuſtimmen. Wir 
glauben, daß hier ganz beſondere Verhältniſſe vorliegen, die uns auch 
veranlaßt haben, die in früheren Titeln geforderten Stellen in den öf'⸗ 
lichen Provinzen zu bewilligen. Das Bedürfniß iſt allerdings dem 
analog, was bereits in Bezug auf Metz und Straßburg befriedigt iſt. 
Wir werden deshalb dem Antrage der Commiſſion ihre Forderung der 
Regierung bewilligen. 

Der Antrag v. Saldern (Bewilligung des Gehaltes für die bei⸗ 
den Generalſtabs⸗Officiere in Königsberg und Thorn) wird gegen die 
Stimmen des Centrums angenommen. 

Für Officiere in beſonderen Stellungen wurden 450000 Mark ge⸗ 
fordert und wurde dieſe Summe gegen den Antrag Richter, 100000 Mk. 
von denſelben zu ſtreichen, nach Befürwortung durch den Kriegs⸗Miniſter 

ehmigt. 

” Veim Titel Ingenieur⸗Corps wurden im ſächſiſchen Etat 2100 Mk. 
geſtrichen. 

Bei dem Capitel Geldverpflegung der Truppen wurden verſchiedene 
Wünſche wegen anderweitiger Regelung der Entſchädigungsſätze bei 
Leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden geſtellt, denen gegenüber 
der Kriegs⸗Miniſter ſich wohlwollend äußerte. 


Stimme; „Komm, mein Trauter, daß ich mit Roſen kränze dein 
Haar.“ Ihr Trauter kam und beugte ſich flüſternd zu ihr her⸗ 
ab; aber fie kränzte Sein Haar nicht mit Roſen. Alle anweſen⸗ 
den muſikaliſchen Kräfte wurden nach und nach in Thätigkeit 
geſetzt. Die Zuhörer vertheilten ſich in Gruppen, um ohne 
Rückſicht auf die Anſtrengungen, welche Sänger und Sängerin⸗ 
nen machten, ihre Aufmerkſamkeit zu feſſeln, ſich laut mit ein⸗ 
ander zu unterhalten. Die am wenigſten zu hören, waren ſtets 
am freigebigten mit ihren Beifallszeichen. Einige ſuchten auch 
ganz unvermerkt in die angrenzenden Zimmer zu entiſchlüpfen 
und dort ein trauliches Plätzchen zu erobern. 

Meta's Boudotr war an dieſem Abend zum Geſellſchafts 
zimmer erniedrigt und ſchloß die Reihe der Prunkgemächer. 
Man trat durch eine Tapetenthür zwiſchen Blumen und Sträuchern 
in das von einer eleganten Hängelampe mäßig erhellte Zimmer. 
Durch hohe Fenſter, von duſtigen Gardinen verhüllt, drang das 
Mondlicht und ſpielt zitternd auf dem tiefgrünen Blätterwerk, 
das dadurch bald dunkel ſchien, bald filberweiß erglänzte und 
dem ſtillen Raume einen märchenhaften Reiz verlieh. Die reiche 
Ausſtattung erhöhte denſelben. Dunkelrothe Sammettapeten mit 
goldgepreßter Zeichnung bekleideten die Wände, ein koſtbarer 
Teppiſch deckte den Fußboden Der Spiegel, in ſchweren Gold⸗ 
rahmen gefaßt, reichte von der Decke bis zum Getäfel. Die Mö⸗ 
bel waren von Roſenholz, die ſchwellenden Polſter mit dunkel ⸗ 
rothem Sammet überzogen. Ueber dem Tiſch wölbte ſich eine 
Laube von bereitblätterigem Epheu; am Eingange derſelben rag⸗ 
ten ſchlanke Gummibäume hoch emvor. Hier war ein reizender 
Ort zum Flüſtern und Koſen, ein verſtecktes Aſyl, um geheimes 
Glück zu hegen, eine zauberhafte Stätte ſüßer Seligkeſt Und 
wirklich, es rauſchte in dem Geäſte der Laube; ſüßes Flüſtern 
tönte unter den dicht verwachſenen Epheuranken. Heller als der 
Mondſtrahl leuchteten die Blicke, die fi gegenſeitig bis ins 
Herz zu dringen ſchienen Feſt verſchlungen hielten ſich die 
Hände Zweier, die ſich Treue gelobt hatten für's Leben. 

Wer mochten die Beiden wohl ſein? Sie lehnten innig an 
einander, als ob ſie ſich nie mehr trennen wollten „Meine 
„Lieber Ludwig!“ liſpelte ſie zärtlich. 
„Sag es noch ein Wal, daß Du mich liebſt, daß Du mein biſt 
ür's Leben“, bat er. Sie gehorchte willig, ſchlang den Arm um 
leinen Nacken und flüſterte ihm zu: „Ich liebe Dich und gehöre 
Dir an bis zum letzten Athemzuge.“ Die rauſchenden Klänge 
der Muſik begleiteten dies Gelöbniß. „Mein Glück, mein Le⸗ 
ben!“ jubelte er „Wer vermag uns zu trennen, wenn wir 
treu zuſammen ſtehen ?“ ö 


zu ergreifen, was er vom Grunde aus verſteht. 


Wie eine Antwort auf dieſe Frage lauteten die in der Nähe 
der Beiden geſprochenen Worte: „Ja, ja, ich fühle, daß ich alt 
werde und muß daran denken, mir eine bauernde Stütze zu 
ſchaffen. Emilie muß heirathen, damit ich die noch übrige Zeit 
meines Lebens in Ruhe verbringen kann“ 

Emilie kannte dieſe Stimme nur zu wohl. Aengſtlich bog 
fie fig in den Schatten der Laube zurück, entzog Geiers dorf ihre 
Hand und griff mechaniſch nach einem Album Auch Geters dorf 
rückte etwas zur Seite und wuſterte den Inhalt einer Zeichnen⸗ 
mappe, während die beiden Herren, am Eingange des Boudoirs 
ſtehend, ihr Geſpräch fortjegten, ohne das liebende Paar zu bes 
merken. 

„Wie geſagt, lieber Freund!“ ließ ſich Göllers vernehmen 
„ich habe die Sache nun ſchon von verſchiedenen Seiten gehört, 
und halte es dafür für meine Pflicht, Sie davon in Kenntniß 
zu ſetzen. Ihr Buchhalter hat die Abſicht, ſich hier niederzulaſſen. 
Er ſoll bereits ein Haus gekauft und Verbindungen angeknüpft 
haben, welche ihn in den Stand ſetzen, Ihnen nachträglich Mit⸗ 
bewerbung zu machen. Da Herr Bergmann ſeit einer Reihe 
von Jahren Ihr vollſtes Vertrauen genießt, unbeſchränkte Ein⸗ 
ſicht in die Waarenkenntniſſe befigen fol, jo iſt der Fall nicht 
leicht zu nehmen.“ „Ich danke Ihnen für dieſe Mittheilung; 
ich werde geneigte Maßregeln treffen, um den Stoß zu pariren. 
— Ei, ei, Herr Bergmann! Das alſa iſt ihre geprieſene An⸗ 
hänglichkeit, Ihr gerader, offener Character? Hält man es denn 
für möglich, daß ein Menſch, der jahrelang mein Brod gegeſſen 
hat, in meinem Dienſte grau geworden iſt, ſo falſch ſo heimtückiſch 
an mir handeln kann? Es iſt ſchändlich!“ g 

Der Kaufherr gab mit jedem Worte, ſowie auch in Ton 
und Miene Zeugniß von ſeiner inneren Erbitterung; der Bankier 
verſuchte ihn ruhig zu widerlegen. „Warum ſchädlich?“ entgeg⸗ 
nete er. Bergmann hat Ihnen zwanzig Jahre lang feine Ar 
beitsktaft zur Verfügung geſtellt. Sie haben ihm aber weder 
die Freiheit des Handelns abgekauft, noch das Recht, ihm bie 
Gründung einer ſelbſtſtändigen Stellung zu wehren. Sobald er 
ſich eine ſolche zu ſchaffen ſucht, liegt ihm nichts näher, als das 
Sie würden 
an ſeiner Stelle vielleicht das Gleiche thun.“ Ich werde dafür 
ſorgen, daß ihm die Genezmigung verweigert wird,“ polterte 
Leobrecht. „Das wird Ihnen ſchwerlich gelingen“, verſetzte 
Göllers; „die Gewerbefreiheit tft zwar geſetzlich noch nicht einge⸗ 
führt, aber thatſächlich haben wir ſie bereits. Jeder erhält die 
Erlaubniß ein Geſchäft zu gründen, der nur irgend darum nach⸗ 
ſucht.“ „Das wird eine ſaubere Wirthſchaft werden,“ höhnte 


Statt 673 Aſſiſtenzärzte wurden nur 661 bewilligt, ebenſo die Ges 
haltserhöhungen für 20 Oberſtabsärzte geſtrichen. 

Eine neue Forderung von 54315 M, für 71 Waffenmeiſter wurde 
auf Antrag v. Hüne geſtrichen, nachdem ein Vermittelungtantrag des 
Abg. Richter Hagen zurückgewieſen war. 

878 M. für Brod⸗ und Naturalverpflegung für die Landwehr⸗Bri⸗ 
gade Berlin beantragt die Commiſſion abzulehnen. 

Abs. v. Bollmar (Soc.) bringt zur Sprache, daß in Breslau 
und München ſogen. Verſuchs⸗Compagnien gebildet ſeien, deren Mann⸗ 
ſchaften 13 Tage lang täglich 9—10ftändige Märſche zu machen batten 
und dabei mit Kriegsverpflegungs⸗Mitteln genährt würden. Ein Arzt 
babe die etwaigen Folgen dieſer Procedur beobachtet. Nach Ablauf 
derſelben erhielten die Mannſchaften eine baare Vergütung von 5 M. 
das gehe doch zu weit. Er bitte um nähere Auskunft. 

Der Kriegsminiſter antwortet, es liege kein Anlaß vor, auf 
die Angelegenheit, von welcher Vorredner durch Privatbriefe in Kennt⸗ 
niß geſetzt ſei, näher einzugehen. Er könne aber verſichern, daß die Ge⸗ 
ſundheit der Soldaten nie außer Acht gelaſſen würde. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Maltzahn⸗Gültz theilt der Mini⸗ 
ſter mit: Die Lieferung für die Armee betrügen: Roggen aus erſter 
Hand 15 pCt., aus zweiter 85 pCt., erſterer zum Preiſe von 7, letzterer 
7,42 M. Aehnlich ſtellten ſich die anderen Lieferungen, Durch Bezug 
aus erſter Hand ſeien im letzten Rechnungsjahr 241 000 M. geſpart. 

Abg. Rickert (freiſ.) meint, dieſe Daten hätten wenig Werth, wenn 
man nicht wiſſe, welche Gegenden in Betracht kämen. Das Ganze ſei 
nur ein Hieb gegen den Kaufmannsſtand. Man irre ſich, wenn man meine, 
daß eine Abänderung des gegenwärtigen Ankaufsverfabrens allein zu 
Gute komme. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) ſpricht für Bezug aus erſter Hand. 
Die freiſinnige Partei nehme nur die unberechtigten Handels⸗Intereſſen 
in Schutz. 

Abs. Rickert beſtreitet das und hält feine Behauptung, daß die 
Zahlen nicht genügten, ein Urtheil zu bilden, aufrecht. 

Abg. Di richlet (freiſ.) ſchließt ſich dem an, ebenſo Abg. 
Stiller. 

Abg. v. Kardorff (Conſ.) wirft den Freiſinnigen vor, fie bätten 
die ganze Sache zwecklos aufgebauſcht, um dem Miniſter ein Mißtrauens⸗ 
Votum zu ertheilen. 

Rickert und Dirichlet weiſen dieſen Vorwurf zurück. Auf 
conſervativer Seite habe man die Sache zuerſt aufgerübrt. 

Die Discuffion wird geichlofien, das Capitel genehmigt und die 
Sitzung um /½ 6 Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung am Mittwoch. T. O.: Socialpolitiſche Anträge der 
Abg. v. Hertling und Lohren, Däniſcher Sprachen⸗Antrag. 


Tagesſcha nu. 
Thorn, den 14. Januar 1885. 

Der Kaiſer ließ ſich am Dienſtag die gewöhnlichen Vor⸗ 
träge halten und ertheilte hierauf einer aus Wies baden einge⸗ 
troffenen Deputation eine Audien: Später arbeitete der Kaiſer 
mit dem Generallieutenant von Albedyll und empfing den Gene⸗ 
ral von Pape wegen der Anordnung der militalriſchen Feierlich⸗ 
keiten für die Beiſetzung des Prinzen Auguſt von Württemberg 
(welcher am Montag geſtorben iſt). Nachmittags unternahmen 
beide Majeſtäten Spazierfahrten. 

6 985 . wohnte Dienflag Mittag der Staatsraths⸗ 
tung bei. 

Aus Kamerun liegen nur briefliche Berichte über die be⸗ 
drohliche Lage vor dem Angreifen der deutſchen Truppen vor. 
Der ermordete Agent Karl Pantäntus ift ein Lübecker, erſt 29 
Jahre alt und eine ruhige und beſonnene Natur. Er diente Dr. 
Nachtigal bei deſſen Anweſenheit als Dolmetſch und ſtand ſich 
mit den Negern ſehr gut. Lediglich die Aufhezungen verſchul⸗ 
deten ſeinen Tod. 

Fürft Bismarck's Darlegungen über die Geſammt⸗ 
lage der europäiſchen Politit im deutſchen Reichstage haben nicht 
nur in England und Frankreich, ſondern überall ſehr gute Auf⸗ 

-nahme gefunden. War eine ſolche Erklärung auch nicht gerade 
nothwendig, jo kam fie doch gelegen, um mannigfache Spukge⸗ 
danken zu vertreiben, die ſich wieder breit machten. Namentlich 
aber wird man in England tief aufathmen. 

Des Kanzlers größter Gegner iſt momentan Herr 
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Leobrecht. Im Anfang ſicherlich', gab Göllers zu, denn jede 
Uebergangszeit hat ihre Gefahren, und ich fürchte, wir beide 
leben nicht lange genug, um die Segnungen der Freiheit zu 
genießen; wir werden nur mit Mißſtänden zu kämpfen 
haben, welche die Einführung derſelben zur Folge hat.“ „Schwin⸗ 
bel, Lumperei, Mißtrauen und Stockung im Handel werden nicht 
ausbleiben“, prophezeite der Kaufherr 

„Die alten, ſoliden Firmen werden mit einer Schaar aben⸗ 
teuerlicher Mitbewerber in die Schranken zu treten haben, welche 
auftauchen, Unheil ſtiften und wieder zu Grunde gehen“, fuhr 
der Kaufherr fort. „Wer dieſen Wirrwar überdauert, der mag 
vielleicht nach Jahrzehnten die Segnungen ernten, von welchen 
fei n mir erſcheinen dieſelben bis dato noch ſehr zwei⸗ 
elhaft.“ 

„Sie ſehen ſchwarz“, wandte Göllers ein. „Sehr ſchwarz“, 
beſtätigte Leobrecht, „ich traue mir die Kraft nicht mehr zu, mit 
der neuen Zeit Schritt zu halten. Eine jüngere feſtere Hand als 
die meine muß das Steuer führen. — Oskar, der Mann der 
Freiheit und Gerechtigkeit, mag zuſehen, wie er feine Ideale in 
der Praxis verwerthen kann.“ 

„Alſo den Neffen haben Sie fi zum Nachfolger erwählt, 
lieber Leobrecht? Dieſe Wahl kann ich nur billigen. Der junge 
Mann iſt übrigens beneidenswerth. Nicht Jedem wird mit einem 
angeſehenen Geſchäft eine jo reizende Fran zu Theil wie dieſem 
Oskar. Ihre Enkelin iſt in der That allerliebſt, noch ein halbes 
Kind, ein bischen jung zum Heirathen.“ „Ich hatte auch die 
Abſicht, ihr noch ein paar Jährchen Zeit zu gönnen; doch wie 
ſich die Verhältniſſe geftalten, erſcheint mir eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung wünſchenswerth. Mein Augenleiden verſchlimmert ſich 
mit jedem Tage. Gott bewahre mich vor dem Erblinden! Sollte 
mir aber dieſe ſchwere Heimſuchung nicht erſparrt bleiben, ſo 
möchte ich doch meine Familienangelegenheiten ordnen, ehe es 
Nacht um mich wird. 

Göllers betrachtete den erprobten Geſchäſtsfreund mit un- 
verkeunbarem Mitleid und bemüthe ſich, ihm Troſt zuzuſprecheu. 
„Wer wird gleich das Allerſchlimmſte befürchten? Sie müſſen einen 
Augenarzt zu Rathe ziehen, ſich baldmöglichſt einer gründlichen 
Cur, vielleicht auch einer Operation unterwerfen, um vollſtändig 
geheilt zu werden.“ (Fortſetzung folgt.) 


Modekupfer - Beſichtigung II. 
von T. Szafranski. 
Viele unſeree Damen entſchuldigen ſich mit der wohlfeilen 


Windtborft, wenigſtens widmet ihm die „N. A. 3. jetzt täglich 
einen recht erbitterten Angriff. Am Sonntag ſchrieb ſie, Fürſt 
Bismarck ſolle lieber daheim bleiben, als ſich und ſeine Geſund⸗ 
heit im Reichstag auf eine harte Probe ſtellen laſſen Jetzt 
kommt es aber noch etwas ſtärker. 
Windthorſt, der früher feine Schaaren ebenſo geſchickt zu birt- 
giren verſtand, wie ein preußiſcher Tambour-Mojor ſeine Pfeifer, 
habe ſeine Führer⸗Nolle ausgeſpielt und feine Reden hinterließen 
einen monotonen Eindruck. Daan kommt zum Schluß der Kern 
des Ganzen, nämlich folgende Stelle: „Es hieße ein großes 
Opfer fordern, wollte man Herrn Windthorſt zumuthen, daß er 
von den Brettern abtrete, auf denen er ſo viele Erfolge zu ver⸗ 
zeichnen gehabt, zumal der Satz, „dem Mimen flicht die Nachwelt 
keine Kränze“, ſich gerade an ihm mit beſonderer Schärfe be⸗ 
wahrheiten dürfte. Indeß heute würde das Opfer wahrſcheinlich 
noch gewinnbringender ſein, als morgen.“ Der Schluß iſt ſehr 
verheißungsvoll, indeſſen liegt die Antwort der Centrumsblätter 
auf der Hand: „Die Partei ſchlägt ſich ſelbſt den Kopf ab, wenn 
fie Windthorſt gehen läßt.“ Daß das Tiſchtuch zwiſchen Rom 
und Fürſt Bismarck aber ganz durchſchnitten iſt, zeigt ſich wieder 
einmal recht deutlich. 

Prinz Auguft von Württemberg if, wie nach den 
letzten Nachrichten ſchon vorauszuſehen war, am Montag in Zeh⸗ 
denick bei Berlin an den Folgen des ihm auf der Jagd zuge 
ſtoßenen Schlaganfalles verſchieden Beſonders ergriffen iſt durch 
die Trauerbotſchafchaft unſer greiſer Kaiſer, dem der Verſtorbene, 
eine beliebte und populaire Perſönlichkeit der Reichshauptſtadt, 
ſehr nahe Rand. Der Prinz war der zweite Sohn des Herzogs 
Paul von Württemberg und geboren am 24. Januar 1813. 
1830 als Rittmeiſter in die preußiſche Garde eingetreten, 
avanctrte er innerhalb derſelben bis zum Jahre 1858 zum com- 
manbirenden General und Generaloberſt, und hat als folder die 
preußiſchen Garden in Böhmen und in Frankreich geführt. Ge 
ſundheitsrückſichten zwangen ihn vor einigen Jahren das Com- 
mando niederzulegen. Der Prinz war morganatiſch vermählt; 
nach dem Tode ſeiner Gemahlin widmete er ſich ganz feiner 
Tochter, die ſich erſt vor kurzem verheirathet hat. In den Anna; 
len der preußiſchen und deutſchen Armee iſt dem Prinzen ein 
ehrenvolles Andenken ſicher. — Die Ueberführung der Leiche des 
Prinzen Auguſt von Württemberg von Zehdenick nach Berlin 
ſollte in der Nacht zum Mittwoch in aller Stille erfolgen. Die 
näheren Beſtimmungen über den Ort der Beiſetzung werden erſt 
nach Bekanntwerden des Teſtaments des Prinzen getroffen. Der 
königliche Hof in Berlin legt auf 8 Tage Trauer an, ebenſo das 
Officter⸗Corps des Ulanen-Regiments in Züllichau, deſſen Chef 
der Prinz war. Die deutſche Armee zählt jetzt nur noch vier 
Generalfeldmarſchälle; Prinz Friedrich Karl, den Kronprinzen, 
Graf Moltke, Frhr. v. Manteuffel. — Die vor wenigen Jahren 
verſtorbene Gemahlin des Prinzen war ein Fränlein Bethge 
(Tänzerin an der Oper) die zur Frau von Wardenberg erhoben 
wurde. 

Herr v Benigſen hat ſich dem Hann. Cour. zufolge 
über die innere Lage folgendermaßen ausgeſprochen: Das ver⸗ 
gangene Jahr ſei für die Nationalliberalen noch nicht erfreulich 
geweſen, aber es zeigte ſich überall eine Wendung zum Beſſern. 
Auch Fürſt Vismarck habe fich überzeugen müſſen, daß ſich nur 
im Verein mit den gemäßigten Parteien etwas Erſprießliches 
ſchaffe. Man dürfe alſo von der Zukunft das Beſte hoffen. 

Der „Keichsanzeiger“ characteriſirt die von dem Jeſuiten 
Morawski in Krakau herausgegebene „Przeglad Powsze ; 
hun‘ (Allgemeine RNundſchau) indem er jagt, die Tendenz 
derſelben jet darauf gerichtet, den Gedanken der Wieder herſtel⸗ 
lung Geſammtpolens unter den polniſch redenden Unterthanen 
Preußens, Oeſterreicht und Rußlands wach zu erhalten. Be⸗ 
zeugt werde dieſe Abſicht insbeſondere dadurch, daß die Zeit⸗ 
ſchrift Mitarbeiter aus allen irgend zur polniſchen Nationalität 
in Beziehung ſtehenden Ländern angeworben und „von polniſch 
Livland bis Dalmatien hinüber“ publiziſtiſche Verbindungen an⸗ 
geknüpft hat. Daß der Deutſchenhaß und ultramontaner Faua⸗ 
tismus ſich wie rothe Fäden durch die Publicationen ziehen und 
unter der Firma katholiſcher Glaubenstreue Stimmungen ge⸗ 
pflegt werden, die der bestehenden ſtaatlichen Ordnung feindlich 
find, verſtehe ſich von ſelbſt. Am Schluß jagt der „Reichsanz.“: 
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Bemerkung, daß fie eben mit den Wölfen heulen (— müſſen? —) 
und nur einer in ihren Kreiſen ſtillſchweigend genehmigten, all⸗ 
gemeinen Convention Tribut zahlen. O wie — unüberlegt! — 
Jede, welche den extravaganten Forderungen der Mode folgt, 
opfert dadurch nicht allein die gute Meinung, welche man von 
ihrem Geſchmacke hat, ſondern unterſtützt auch das Unweſen in 
der beſtmöglichſten Weiſe; denn wer die Embleme der augen» 
blicklichen Mode an ſeinem Körper trägt, findet ſtets Nachahmer 
und iſt deshalb nicht als paſſiv zu entſchuldigen, ſondern als 
activ zu beſchuldigen. Dem ſcharfen, aber wohlgemeinten Aus⸗ 
ſpruch Karl Julius Weber's iſt nur beizupflichten, der da in 
feinem „Demolrit“ ſagt: „Ein Narr macht zehn Narren, — 
dieſes Sprichwort iſt falſch, ein Narr kann tausend machen, 
eine Mudehändlerin Millionen Närrinnen“. Man hat vor 
lauter unweſentlichen Nebenſächlichkeiten den eigentlichen Zweck 
der Kleidung vollſtändig aus dem Auge verloren, man iſt in 
unſerem geiſti; erhabenen Europa allmählich davon abgekommen 
die Kleidung als das zu betrachten, was ſie iſt, eine natur⸗ 
gemäße Berückſichtigung des Schamgefühls und eine Deckung 
gegen die ſchädlichen Einflüſſe der Witterung und ihrer Extreme. 
Da wo die Cultur und Bildung ihren Hebel noch nicht ange⸗ 
ſetzt, wo der Menſch feinen, in keiner conventionellen Zwangs⸗ 
jacke ſteckenden, natürlichen Antriebe folgt, finden wir die exacteſte 
Auffaſſung des Bedürfniſſes ſich zu bekleiden. Die Eingeborenen 
der heißen Zone bedienen ſich nur des Nothdürftigſten, der 
Eskimo im hohen Norden legt ſeine Pelzenveloppe Tag und 
Nacht nicht ab, denn jeder folgt gehorſam dem Machtſpruch e 
ſeiner Verhältniſſe 

Anders der gebildete Europäer, welcher mit ſouveräner 
Verachtung auf dieſe armen Stiefkinder der Natur herabſchaut. 
Wie in ſeinem Handel und Wandel ein verſchnörkeltes und 
überladenes, in ſeiner geiſtigen Thätigkeit ein geſchraubtes, des⸗ 
halb zuletzt blaſirtes Weſen überall durchblickt, ſo glaubt er 
auch das zweifelhafte Privileg zu haben, den einfachſten Geſetzen 
der Natur, der Geſundheit und Zweckmäßigkeit zuwider, feinen 
Körper als Ständer zu betrachten, auf welchem er den barocken 
Firlefanz mäßiger Köpfe ſpazieren führt. Das klaſſiſche Alter⸗ 
thum, welches in noch jo mancher Hinſicht der Lehrmeiſter unſe⸗ 
rer „aufgeklärten“ Zeit iſt, bleibt in ſeiner Tracht das Ideal 
der Schönheit und des guten Geſchmackes. Zehrt doch die 
bildende Kunſt noch immer an den Bildern der imponirenden 
Geſtalten jener Zeit, verwendet ſie doch immer noch bei jeder 
ſich bietenden Gelegenheit den edlen Faltenwurf der römiſchen 
Toga. Betrachten wir nur die hervorragendſten Werke der 


Das Blatt meint, Herr 


Daß die Intereſſen der latholiſchen Kirche durch den durch pol⸗ 
niſch-nationale Träumereien geleiſteten Vorſchub kein Segen er⸗ 
wachſen kaun, ſteht für unbefangene Beurtheiler ebenſo unzwei⸗ 
felhaft feſt, wie der unheilvolle Einfluß eines ſolchen, durch 
überlebte Reminiscenzen künſtlich geſchürten nationalen Traum- 
lebens auf die realen Zuſtände in den polniſchredenden Theilen 
des Staatsgebiets. 

Der Landtag des Fürſtenthums aumburg ; 
Lippe hat trotz des energiſchen Widerſtandes der egierung die 
Uufhebung des eigenen Landgerichts beſchloſſen, die Noſten für 
dieſen Luxus ruinirten das kleine Land. 


Die Trieſter Handelskammer hat ein Geſuch an den 
öſterreichiſchen Handelsminiſter gerichtet, er möge darauf bin. 
wirken, daß Trieſt Ausgangsftation der deutſchen Dampferlinie 
werde, und die übrigen Handelskammern um Unterſtützung dieſes 
Beſchluſſes erſucht. — Der Wiener Bankier Noderer iſt wegen 
Unterſchlagung von 10000 Gulden verhaftet. In Wien kann 
man bald das Schwindeln lernen. 

König Alfonſo iſt von ſeiner Reife in den vom Erdbbe⸗ 
ben heimgeſuchten Provinzen nach Madrid zurückgekehrt. 

Die „Daily News“ theilen mit, General Wolſeley habe 
auf eine Anfrage der engliſchen Regierung geantwortet, er brauche 
keine Verſtärkungen, weder in Aegypten, noch im Sudan. Der 
General muß es ja am beſten wiſſen. 

Die „Times“ meldet, China und Japan hätten ſich 
über Korea geeinigt. Am 9. d. M. jet ein bezüglicher Vertrag 
abgeſchloſſen. 

Die Londoner Times meint, troß aller Freundſchaft für 
Deutſchland dürfe man Madagaskar nicht außer Augen laſſen, 
und müſſe Englands Intereſſen in Aegypten gegen Vorſchläge, 
wie die franzöſiſchen ſicher fielen. Manche Nuß wird es aller⸗ 
dings noch zu knacken geben dabei. 


VProvinzial- Nachrichten. 

— Aus Weſtpreußen, 13. Jan. Der weſtpreußliſche 
Architecten- und Ingenteur⸗Verein feiert am 24. d. M. in Dirſchau 
ſein 11. Stiftungsfeſt. 

— Kulm, 13. Jan. In Baierſee (Kreis Kulm) ſoll ein 
evangeliſches Kirchſpiel gegründet und von der Guts herrſchaft 
eine Kirche und Pfarrhaus erbant und der Gemeinde geſchenkt 
werden. Die Kirche zu Plutowo wird dann zu der Kirche in 
Baierſee in das Verhältniß als Tochterkirche treten („R. 8”) 

— Schlochau, 11. Jan. In Folge des heute dier herr⸗ 
ſchend geweſenen ſtarken Schneegeſtöbers entgleiſte der Vormit⸗ 
tags 9 Uhr 14 Minuten von Konitz nach Schlochau abgehende 
Perſonenzug in der Nähe vou Brieſen Nur die Locomotive und 
ein Packwagen blieben auf den Schienen. 

— Grandenz, 12. Jan. Bon den in Mel no an der Tri⸗ 
chinoſis erkrankten Arbeitern find abermals zwei der Krankheit 
erlegen, ſo daß die Geſammtzahl der Todesfälle bis jetzt fünf 
beträgt. („Ges.“) 

— Grandenz, 12. Jan. Für die in dieſem Jahre hier⸗ 
ſelbſt zu veranſtaltende Gewerbe⸗Ausſtellung hat ſich das Comité 
bereits gebildet, ebenſo auch zwei Commiſſtonen, nämlich bie 
Finanz, und die Bau⸗Commiſſton. Die Geſchäfte eines engeren 
Ausſchuſſes haben vorläufig die Vorſitzenden und der Schrift⸗ 
führer des Gewerbe⸗Veretus übernommen. Die Bau⸗Commiſſion 
wird nochmals die Platzfrage eingehend erörtern. Auf das Ge⸗ 
ſuch des Sewerbe⸗Vereins um Ueberlaſſung der Reitbahn der 
Artillerie-Raſerne zum Ausſtellungsgebäude iſt vor einiger Zeit 
abſchläglich entſchieden worden, doch hat ſich der Verein noch an 
den Kriegsminiſter gewandt, von dem eine Entſcheidung noch 
nicht eingetroffen iſt. 

— Konitz, 12. Jan. Wegen Beſchaffung der Geldmittel 
zum Bau eines Schlachthauſes am hieſigen Orte im Wege einer 
Anleihe hat der Magiſtrat beſchloſſen, mit verſchiedenen Geldin⸗ 
ſtituten in Verbindung zu treten. 

— Marienburg, 12. Jan. Dem Deich inſpector a D. 
Herrn Bauer, welcher Vorfigender des hieſigen Ausſtellungs⸗ 
Comitees war, iſt der königl. Kronen⸗Orden 4 Klaſſe allerhöchſt 
verliehen worden. 


SS —2 Lu Öl ——— ——— En nn nn 
plaſtiſchen Kunſt, überall finden wir trotz der Berückſichtigung 
koſtümhiſtoriſcher Bedingungen, jene klaſſiſch-idealiſiole Propor⸗ 
tion, durch welche die kuünſtleriſche Schöpfung zwar an realer 
Natürlichkeit verliert, in äſthetiſcher Hinſicht jedoch unendlich 
gewinnt. Erſt im Laufe der Jahrhunderte hat ſich der Menſch, 
trotz der Manifeſtationen der entwickelten Verſtandsthätigkeit, jo 
weit verſtiegen, das Unbrauchbare und Häßliche als zeitgemäß, 
d. h „modern“ zu betrachten. Wie aber Alles im gewöhnlichen 
Leben auf natürliche Motive zurückzuführen iſt, Alles ſein 
„Weshalb?“ in einer an ſich vielleicht naturgemäßen Thatſache 
hat und erſt ſpäter durch ſchiefe Descendenz auf unrichtige 
Bahnen gelenkt iſt, find auch die Haupt⸗Urſachen der Mode⸗ 
verirrung — körperliche Gebrechen. Die langen Schnabelſchuhe 
einer früheren Zeitperiode verdanken ihre Entſtehung der Eitel⸗ 
keit eines engliſchen Königs, der durch dieſelben die Ve 

lung ſeiner Füße zu verſtecken ſuchte. Dieſes leicht zu ent⸗ 
ſchuldigende Experiment zog eine Reihe der dümmſten Varia⸗ 
tionen nach ſich — die Schnäbel der Schuhe wurden jo lang, 
daß die Eder leute ſich dieſelben, um nicht beim Gehen behindert 
zu ſein, um die Kniee banden. Was nun jene abſonderliche 
Form weiblicher Tracht betrifft, wie ich ſie im erſten Theile 
meiner Abhandlung näher beleuchtete, kann ſein ſchöpferiſches 
Motiv in körperlichen Gebrechen einer tonangebenden Perſönlich⸗ 
keit nicht geſucht werden. Des halb iſt es umſomehr zu beklagen, 
wie widenlos ſich die ſonſt jo ſchöngeiſtige, deutſche Frau den 
lächerlichſten Geboten hirnloſer, fremdländiſcher Zeitgenoſſinnen 
fügt und die normale und muſtergültige Zeichnung ihrer Figur 
durch unproportionirte Aenderungen verwiſcht. 

Aber — Händen Männer auf wie Savonarola oder Abra⸗ 
hem a Santa Clara, ließen fie ihrer glühendſten Beredſamkeit 
egen dieſes vielbeklagte und noch mehr verhöhate Unweſen 
reien Lauf, ihre Mahnungen würden verhallen, wie „die Stimme 
des Rufenden in der Wuüſte“ und nach wie vor fänden wir die 
Frauenwelt zu Füßen jenes Zerebildes, das jie ſich, wie weiland 
Israel, ſelbſt errichtet — die Mode. 

Wie zu Beginn meiner Skizze ſpreche ich trotz alledem noch 
einmal die Hoffnung aus, daß das, was die Gegenwart nicht 
vermag, die Zukunft zum Beſten wenden werde. Und Sie, 
verehrte Leſerin, vergeſſen Sie nicht den Aus ſpruch Rouſſeau s: 
„Beinahe immer ſind es die häßlichen Frauen, welche die Mode 
einig ah denen ſich dann unterzuordnen die hübſchen thöricht 
genug find“, 
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en, angemeldet. 
€ Elbing, 13. Jan. Gegenwärtig weilt der Biſchef von 
——— Herr Dr. Philippus Kremeng, in unſerer Stadt. Bei 
ai Frühmeſſe, welche heute Morgen der Herr Biſchof las, führte 
a biefige Cacilien⸗Verein mehrere Gesänge auf. Vormittags 
gab fich ber hohe Gaſt nach Pangritz⸗Colonie, um dort die neu 
gerichtete katholiſche Kirche in Augenſchein zu nehmen („ Elb. Z.“) 
ei auzig, 13 Jan. Der „D. C.“ giebt Nachricht von 
rn neuen Erfindung der Diebe. Unſere Diebe ſchienen es 
mlich in letzter Zeit auf die Hundeſteuer⸗Marken abgeſehen 
zu daben. Mit einem erſtaunlichen Geſchick berauben fie die auf 
10 Straße herumlaufenden Hunde der gelben Blechmarken, um 
eſe alsdann an ſolche Hundebeſitzer zu verkaufen, welche die 
ahlung der Hundeſteuer umgehen wollen. ö 
beit , Königsberg, 10. Jan. Eine Kartenlegerin, die Ar⸗ 
eiterfrau S. in der Kronenſtraße, erfreute ſich nach der „K. H. 
„ geſtern Abend eines jo regen Zulaufs, daß dem vorüber⸗ 
Beenden Dift.icts-Gommillarius die Menge der das Haus Be⸗ 
retenden auffiel und er ſich ihnen anſchloß. In der Stube fand 
r die kluge Frau in voller Thätigkeit vor ihrem Tiſch, auf wel- 
Gem ein Spiel alter Karten ausgebreitet lag, umringt von 10 
erſonen, einem wißbegierigen Factor, fünf Kellnerinnen und 
vier Dienſtmädchen. Mehrere derſelben geſtanden, daß ſie die 
artenlegerin nicht zum erſten Male aufgesucht und iher Wahr⸗ 
agekunſt ſtets gut honorirt hätten. Diesmal mußten ſie unbe⸗ 
frist nach Haufe gehen, da der Commiſſarius nach Feſtſtellung 
drer Perſönlichketten die Geſellſchaft aufhob und der klugen 
au felbft die bevorſtehende Anklage verkündigte. 
di Rieſenburg, 1. Jan. Einiges Aufſehen erregt hier 
0 e Nachricht, das ſämmtliche beim Raſernenbau beſchäftigte Ar 
eiter plözlich entlaſſen wurden. Ueber den Grund dieſer auf- 
e Maßregel verlautet nichts Beſtimmtes, doch ſollen 
ifferengen zwichen der Königl. Bauverwaltung und dem Unter: 
. En Zimmermeiſter Pankein in Marienburg eingetreten 
> u. — er für dieſes Jahr in Ausſicht genommene Neubau 
— en gymnaſtums iſt vorläufig in weite Ferne gerückt, da, 
N ſowohl der Herr Oberpräftdent, als auch der Herr Re⸗ 
= ngöpräjident daſſelbe perſönlich in Angenſchein genommen, 
5 Neubau Abſtand genommen ift, An der Anſtalt wirken 7 
brer; die Schülerzahl beträgt 124. („D. C.“) 
dig = tomberg, 13. Jan. Excellenz Radecke ſoll vollſtän⸗ 
wie edergergeſtellt ſein Seine Rückkunft nach Bromberg, ſo⸗ 
— e Uebernahme des Commandes ſeitens des Genannten fol 
en nächſten Tagen bevorſtehen. („Br. T.“) 


— 


— 


Jo cales. 
Thorn, den 14. Januar 1885. 

En = Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Lewin in Thorn ift unter 
tlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Umts⸗ 

t zu Mogilno zugelaffen. 
per. Weder in dieſer noch der vorigen Saiſon iſt zu einer 
für He Borſtelung das Haus ſo gut beſetzt geweſen als zu der geſtrigen 
mung n, Wild, in welcher Verdi's Oper „Der Troubadour“ zur Auf⸗ 
in 1 — gel ngte. Die Beliebtheit des Beneficianten und das Anſeben 
elher „i trovatore“ ſteht, dürften wohl zuſammen gewirkt haben, 


um ein in 
wir daß „.Nnftiges Meſullat zu ergeben. Mit Vergnügen conſtatiren 
nur a geſtrige Aufführung eine ſebr gelungene war und dieſelbe 
FR 6 zu beurthetlen iſt. Leider hatte Herr Wild eine ibn beläfti- 


9 keit noch nicht überwunden, trotzdem wußte er ſeine Partie 

. zus ren, daß ibm, wie insbeſondere noch Frl. Waibel, Herrn 
= 85 Frl. Aurely häufiger Beifall zu Thei“ wurde. 

elſior Truppe. Morgen trifft bier die unter dem Namen 

reiſende Geſelſchaſt von Künſtlern verſchiedener 


bectalitäten ein. Der Geſellſchaft geht ein ſehr guter Ruf voraus 


1 u 2 
nd ernten die Aufführungen derſelben — wie wir aus Zeitungs berichten 


falls — jungen Leute werden, 


erſeben — vielen Beifall. Mitglt ; 
b As itglieder der Geſellſchaft find die 6 Ges 
alter) deten (Barterce - Opmnaniter), Mr. O. Bloom (dust um- 
n = ‚„Pboite8 Gazella“ (ein höhf: belobtes Künftier-Trifolium) 
Theater . Die Concert⸗Muſik bei der im Stadt⸗ 
2 ſtattfindenden Vo i 61. 

nf. Ne 52 nn rſtellung hat die Capelle des 
Für Einjährig⸗Freiwilli ie i 1186 

mit a a ge. Die im Jahre. 1869 geborenen 
dem Berecztizunzeſchein zum einſährig⸗freiwilligen Militärdienſt 
e da ſie mit dem 1. Januar d. J. eben⸗ 
gemacht, daß fi Mörpflihtige Alter eingetreten find, darauf aufmertſam 


rückſtellung — ibren Berechtiaungeſchein behufs etwa gewünſchter Zur 


Pfarrer 
4 


zenden der Erie Goma bis zum 1. Februar wid den Eioilvorſit⸗ 
— In hieſigen & 2 ibres Aufenthaltsorts einzufenden haben. 
ia worden Rinde anfe find im Monat December ges 
Einzefübrt im ausgeſchlacheten 7 473 Kleinvieh und 586 Schweine. 
indvieh, 206 Kleinvieh und 288 ne und unterſucht wurden: 53%, 
find 6 im Schlactbauſe auf Tri ae dieſen 385 Schweinen 
rücgewieſen wurden s Schweine wegen — 8 
dinen, 1 Rind wegen Tuberkulose. Ferner ER Schweine 3 Tri. 
Rindern 20 Lungen, 40 Lebern, von Schafen 16 N a een 
Kälbern 1 Leber und von Schweinen 4 Lungen, 25 8 En DER 
| October bis 31. December incl. find geſchlachtet: 736 “x 8 
Kleinvieh, 1843 Schweine. Im ausgeſchlachteten ET Sr 
und unterſucht: 194½ Großvieh, 577 Kleinvieb, 957 FE 8 
= Polniſches. Der Patron der polniſchen Genoſſenſchaft 
8 car Szamarzewski in Schroda macht unter dem 2. Januar c 1 
aß der polnische Genoſſenſchaftstag im Jahre 1883 in Tremeſſen be⸗ 
Hoffen bat, daß jede polnische Volksbank obne Rüdficht darauf, ob ſie 
em polniſchen Verbande angeböre oder nicht, einmal im Iabre ent⸗ 
weder durch den Patron oder durch Reviforen revidirt werden muß 
und wenn ſich eine Volksbank der Nevifion nicht unterwerfen ſollte 
dies öffentlich bekannt gemacht werden wird. — Der in Miloslaw ab⸗ 
gehaltene Genoſſenſchaftstag habe das in Folge der erwähnten Beſchlüſſe 
e Reviſionsprotokol und die gewählten RNeviſoren beſtätigt 
nn werden in Folge deſſen im Jahre 1885 die weftpreußtichen 
gen es Volksbanken, wie nachſtebend angegeben ift, revidirt werben: 
8 86 70 Patron der polniſchen Volksbanken Vicar Szamarzewski 
0 2 * 95 polniſchen Volksbanken in Mewe, Gorzno, Lautenburg 
— ö N don dem Bicar Krzeszewski in Groß⸗Schliewitz die pol: 
+ 2 . an in Bobau, Bruß, Czersk, Drzicim und Lubiewo; 
Se 5 B. Rogalinsti in Thorn die polniſchen Volks⸗ 
e n * ei Kulm, Culmſee, Gollub, Schönſee, Liſſewo, 
ent, mark und Briefen; 4. von dem Domdicar Gdecipk in 
„een die polniſche Voltsvant in Gr. Schliewitz; 5. von dem 
Januszeweki aus Zuin die polniſchen Volksbanken in Thorn 


— — —— 


Lautenburg, 10. Jan. Der hieſige Uhrmacher Grün⸗ 
ein Patent auf eine ſelbſtthätige Vorrichtung zum 
Seilen und Poliren der Uhrräderzapfen, insbeſondere für Zapfen 
es Cylinderradbetriebes, ohne das Rad vom Triebe abnehmen 


und Tuchel. — Es muß der kirchliche Notbftand doch nicht ſehr groß 
ſein, wenn die Geiſtlichen zu dieſer, ganz außerhalb ihrer eigentlichen 


Berufstbätigkeit liegenden Beſchäftigung Zeit gewinnen können. 


eines jener famoſen Roſſelenker iſt nichts Gefährliches paſſirt. 


inne gehalten zu werden. 

— Eine Droſchken⸗Reviſion, welche heute abgehalten wurde, bat 
feine Mängel ergeben, im Gegentheil konnte wieder der gute Zuſtand 
von Pferden und Wagen conſtatirt werden. 

— Aus Prh. Holland wurde Herrn Theater⸗Director Schöneck 
heute telegraphiſch berichtet, daß dort das Saal⸗Theater, in welchem die 
Schöneck ſche Theater⸗Geſellſchaft in Elbing wöchentlich einmal Vorſtel⸗ 
lung gab) geſtern abgebrannt iſt. Das Haus ſtand zur Zeit des Brandes 
leer, die Schöneck'ſche Geſellſchaft zu Elbing war aber gerade zur Ab⸗ 
reiſe bereit, als ſie die Nachricht vom Brande erhielt. 

— Schöffengericht. In der Sitzung vom 13. d. M. urtbeilte das 
Schöffengericht in folgenden Fällen: 1. Die wegen Diebſtahl angeklag⸗ 
ten Anna und Alma Gayde, Dienſtmädchen aus Schönwalde, wurden 
freigeſprochen. — 2 Joſef Gurski, Steuermann aus Thorn, angeklagt, 
im Mai 1854 eine Leine und einen Anker im Werthe von 10 und 20 
Mark unterſchlagen zu haben, wurde unter Annahme mildernder Umſtände, 
zu 20 Mark Geldbuße event. 5 Tage Gefängniß verurtheitt. — 3. Gegen 
Franz Buchholz Fleiſcherlehrling aus Thorn, iſt wegen Diebſtahl und 
Unterſchlagung auf 6 Mark Geldbuße event. 2 Tage Haft und 2 Tage 
Gefängniß erkannt worden. — 4. Johann Lukowiecki Knecht aus Zerkowo 
wurde wegen Unterſchlagung von 2 Centner Erbſen, zu 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — 5. Ferdinand Klinger aus Schillno wurde wegen 
Stempelſteuer⸗Contravention zu 6 Mark Geldſtrafe und zur Tragung der 
Koſten verurtheilt. — 6 Stanislaus Kaminski aus Thorn, bereits 7 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, wurde wegen Felddiebſtahl und Bes 
leidigung zu 6 Tage Haft und 5 Tage Gefangniß verurtheilt. — 7. Mar 
Lenz aus Mocker ift wegen Hausfriedensbruch und Beleidigung zu 12 
Mark Gelbuße event. 4 Tage Haft verurtbeilt worden. — 8. Bilitz, Bes 
figer aus Zlotterie wurde wegen in⸗Dienſtnahme einer Magd obne Les 
gitimationspapiere zu 2 Mark Geldbuße event. 1 Tag Haft verurtheilt. 

— Polizei⸗Bericht. Eingeſperrt wurden 6 Perſonen, darunter 
der Arbeiter Woyke, welcher geſtern in der Schuhmacherſtraße von einem 
vor einem dortigen Fleiſcherladen ausgehängten halben Schwein ein 
1 — 1 Pfund ſchweres Stück Speck ausſchnitt und, als er ergriff en 
wurde, ſich einen falſchen Namen beilegte. Vor dem Schöffengerichte 
wird er ſich deshalb zu verantworten haben. — Verhaftet wurde auch 
der Arbeiter Domanski, weicher neulich zu Jacobs⸗Vorſtadt in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Arbeiter Cjzarnecki einen Diebſtahl ausführte und 
damals entkam. — Ein Arbeiter, welcher geſtern aus einem Hausflur 
eine große Kiſte ſtahl, wurde ebenfalls verhaftet und ſieht feiner Bes 
ſtrafung entgegen. 


Aus Nah und Jern. 


— (Der Nutzen der Corpulenz.) Eine berühmte Sängerin, 
deren Leibesfülle in beängſtigender Weiſe zunahm, wurde in dieſem 
Sommer mit ihrem Gatten nach Karlsbad geſchickt. Der Letztere if 
leberleidend und etwas blaſirt. Der Badearzt verordnete auch ibm 
eine Kur und ſchärfte ibm ein, daß er nach dem Genuß des Waſſers 
einen tüchtigen Spaziergang machen müſſe. — Der Gatte der beleibten 
Sängerin gähnte und fragte in mißmuthigem Tone: „Genügt es, wenn 
ich nach jedem Becher dreimal um meine Frau herumſpaziere?“ — „ Voll⸗ 
kommen.“ 

— 6 (Der Bauer des Czaren.) Amerikaniſche Blätter 
erzählen folgende Geſchichte als Nachtrag zu den vorjährigen 
Krönungs⸗ Feierlichkeiten in Moskau: Der Czar ſuchte nach den 
ermüdenden Feſtlichkeiten eine kleine Erholung und machte des⸗ 
halb in Civilkleidern — um unerkannt zu bleiben — mit ſeinem 
getreueſten Adjutanten eine Promenade vor die Stadt, auf wel⸗ 
cer er ſich ſehr melancholiſch über das zukünftige Schickſal Ruß ⸗ 
lands ausſprach. Da ſich beide auf freiem Felde befanden, er⸗ 
blickte der Kaiſer einen Bauern, der in gebückter Stellung den 
Acker zu bearbeiten ſchien. „Dort iſt die ganze Zukunft Nuß⸗ 
lands“, ſagte der Kaiſer, auf den Muſchick deutend. „Sage mir, 
mein Freund“, fügte er, ſich dem Bauern nähernd, hinzu, „Liebft 
Du den Czaren?“ „Ja, Sire!“ Der Kaiſer erſchrak, da er ſich 
erkannt ſah. „Du kennſt mich alſo?“ fuhr er fert, „und wes⸗ 
halb liebſt Du mich?“ „Sire, weil Sie der größte aller Monar⸗ 
chen find!“ „Iſt die Erde hier fruchtbar?“ fragte der Czar wei- 
ter. „Das weiß ich nicht, Sire!“ „Du weißt es nicht und doch 
bebauſt Du dieſen Acker?“ „Durchaus nicht, Sire; ich bin nicht 
aus dieſer Gegend!“ „Und woher biſt Du?“ „Aus Petersburg, 
Sire. Ganz ebenſo wie die übrigen Bauern, denen Ew. Majeſtät 
auf dem Wege vom Kreml bis hierher begegnet ſind, wache ich 
über Ew. Majeſtät Sicherheit und Leben, denn ich gehöre zur 
Petersburger Geheimpolizei!“ Auf den jungen Czaren ſoll dieſer 
Vorfall einen recht trüben Eindruck hervorgebracht haben; die 
mediſante Hofgeſellſchaft Petersburgs nennt aber noch heute 
einen Abenteurer oder Glücksritter, der ſich für etwas Anderes 
ausgiebt, den „Bauer des Cjaren.“ 

— Die Stenographen im Reichstage ſind in heller 
Aufregung. Zum erſten Male in der parlamentariſchen Praxis 
hat der Präfivent des hohen Hauſes von dem Rechte, einen Steno⸗ 
graphen wegen mangelnder Leiſtungen ſeines Amtes zu entheben, 
Gebrauch gemacht. Es handelt ſich um den Stenographen, 
welcher zu der vom Fürſten Bismarck in der „Norddeutſchen 
Allg. Ztg.“ kundgegebenen Klage, daß ſeine Rede vom 15. De⸗ 
cember jo ſchlecht fixirt worden ſei, den Anlaß gab. 

— » (Eine frohe Verheißung für dieſes Jahr). 
Daß die ganze Natur zuſammenhelfen muß, ein autes Weinjahr 
hervorzubringen, tft eine Erfahrung, die ſich ſeit uralter Zeit in 
den verſchiedenſten, zum Sprichwort gewordenen Wetterregeln 
ausdrückt. Insbeſondere iſt es die Stellung der Wandelſterne 
untereinander zu den feſten Sternbildern, deren Einfluß auf die 
Beſchaffenheit und Menge des Weins ebenjo oft beobachtet, wie 
als Vorzeichen genommen worden iſt Nun finden wir ſchon aus 
dem vorigen Jahrhundert eine Prophezeiung, welche, wenn ſie 
eintreffen würde, unſerem Weinbau einen ungeahnten Aufſchwung 
zu geben geeignet wäre. Dieſelbe lautet: „Es tft männiglich be⸗ 
kannt. daß, jo in einem Jahre auf einen Monat zwei Vollmonde 
kommen, das Jahr eine große Menge Weines zu erwarten hat. 
Auch hat es ſich ſchon viel Mal bewähret, daß wenn ſolches am 
Himmel geſchiehet, die Traudenſtöcke Mühe haben, die Menge zu 


— Die fahrläſſige Leitung der Fuhrwerke geht trog wieder⸗ 
bolter Ermahnungen und ſelbſt Beſtrafungen ſeitens der Polizei beſon⸗ 
ders an Markttagen noch immer den alten Schlendrian. So ſind denn 
auch geſtern wiederum in einer Nebengaſſe der Breitenſtraße 5 Wagen 
derartig ineinander gefahren, daß die Beſitzer derſelben erſt nach frei⸗ 
williger Hülfeleitung mehrerer Umſtebenden den gordiſchen Knoten zu 
löſen vermochten. Abgeſehen von einer leichten Quetſchung am Urme 
Wie 
leicht jedoch hätte Jemand dabei unter die Pferde gerathen, oder ein un⸗ 
vorſichtiger Paſſant eingeſchloſſen und ſchwer geſchädigt werden können. Die 
Weiſung, ſtets rechts zu fahren, iſt den Leuten eben zu einfach, um ſtricte 


tragen. Je früher im Jahre aber die zwei Vollmonde in einem 
Monat zuſammenkommen, deſto länger dauert ihr Einfluß und 
deſto voller werden die Kübel; am allerbeſten iſt es daher, wenn 
ſchon der Januar dieſe Yeliene Himmelserſcheinung bringet. Das 
geſegnetſte Weinjahr im kommenden Jahrhundert wird deßentwe⸗ 
gen das Jahr 1885 fein; unſere Kindskinder Sollen ſich freuen 
allewege. Denn in dieſem Jahre regieret die Göttin der Frucht⸗ 
barkeit, und was in unſerem ganzen saeculo nicht paſſiret iſt, 
dort wird ſchon im erſten Monat, im Januar, der Mond zwei⸗ 
mal voll werden. Deswegen werden dort Fäſſer und Stauden 
überlaufen, und Jedermann ſoll ſich mühen, ſeine Fäßchen leer 
zu trinken, daß er den neuen aufheben kann; er wird auch ſehr 
gut werden, darum daß die Copulation der zwei Vollmondge⸗ 
ſcheine das ganze Jahr hindurch wirket.“ Möge wahr werden, 
was hier jo zuverfichtlich in Ausſicht geſtellt wird und möge das 
geſegnete Weinjahr 1884 durch ein noch geſegneteres 1885 über⸗ 
troffen werden. Auch in den März dieſes Jahres fällt zweima⸗ 
liger Vollmond, und alſo iſt doppelter Grund zur Hoffnung 
vorhanden. 4 

— » Ueberfluß an heirathsfähigen Mädchen hat 
es in Amerika ſchon vor fünfzig Jahren gegeben, wie aus folgen ⸗ 
der Eingabe erſichtlich iſt, die vom Jahre 1834 datirt und im 
Archiv des Staates Süd- Carolina aufbewahrt if. Sie iſt an 
den Gouverneur gerichtet und lautet: Ew. Excellenz tragen die 
demüthigſt und eigenhändig unterzeichneten ſechzehn Jungfrauen 
folgendes ſubmiſſeſte Geſuch reſpectvoll vor: Sintemal und 
alldieweil wir uns in einer äußerſt traurigen und melancho⸗ 
liſchen Lage befinden, inſofern alle unverheiratheten Männer 
in die Nege deren Mittiben fallen, für uns aber keine Ehege⸗ 
ſponſen übrig bleiben, alſo geht unſer liebevolles Erſuchen an 
Ew. Excellen; dahin, daß ein Geſet gemacht und erlaſſen werde, 
welches allen Mittiben unterſagt und verbietet, um weiße Männer 
zu werben und fie zu freien, jo lange nicht alle weißen Mäd⸗ 
chen mit Männern verſorgt find. Und ſollte eine Wittib da⸗ 
wider handeln, jo ſolle fie beſtraft werden, und ſollte ein Jung ⸗ 
geſelle von einer Wittib ſich einfangen laſſen, ſo lange noch 
Mädchen ohne Eheherren ſind, ſo ſoll auch er geſtraft werden 
und den armen Mädchen noch obendrein Entſchädigung zahlen. 
Die Wittiben wiſſen vermöge ihrer Erfahrungen beſſer mit den 
Junggeſellen umzugehen, wie wir, und die letzteren ſind ſo ein⸗ 
fältig, daß ſie denken, die Wittiben ſeien deſſer, als wir, 
dieſes Geſuch wird Ew. Excellenz huldvoller Erwägung bes 
müthigſt und flehentlichſt unterbreitet. Und wir hoffen, Em. 
Ercellenz wollen dem Treiben der ſchlauen Wiltiben ein Ende 
machen und zu ewiger Dankbarkeit verpflichten die mann propria 
re Jungfrauen.“ — Gut erfunden iſt die Geſchich te 
jedenfalls 


Jonds- und Producten-Vörſe. 


Telegraphiſche SchIuheourfe. 
Berlin, den 14. Januar. 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 


13,/1. 85 


212—90,213—75 


Warſchau 8 Tage 212—49212—89 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 99 

Poln. Pfandbriefe 5proc. . . . 68—1 

Poln. Liquidationspfandbriefe 58— 30 58— 40 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


Weizen, gelber: April⸗ Mat 
Furt. Jult ER, 172 
loco in New⸗ Pork - 92 
ß ̃ gg. ĩ O 
April⸗ Mae ( I45— 50144 
RR 145 — 50144 
A 146—25ʃ144 50 
Rüböl: April⸗Mai . . . 52—7 
© Matt ee bern = 91 
tits lee 9—ʃ6—rirn — — 
: 383 Cc ee 
Juni⸗Juli * . * * * . * . f} 45—20 44—90 
Juli-Auguſt 46--10) 45—70 


Reichsbank⸗Disconto 4%, Lombard⸗Sinsfuß 5 /. 


Meteorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 14. Januar. 1885. 


5 Bemerkung 


13. zpp 747,3 |+ 06 | SE 1 10 
10h p | 749,0 — 14 SE 1 10 
14. oha 750.4 +14 E 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. Januar. 0,87 Meter. 


Celegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Frankfurt a M., 14. Jan. Polizeirath Rumpff 
(noch einer der Beamten aus der Zeit, da Frankfurt Freie 
Reichsstadt war) wurde geſtern (Dienſtag) Abend vor ſeinem 
Haie ermordet aufgefunden. Der Mörder iſt noch nicht er⸗ 
mittelt f 

Frankfurt a. M. 14. Jau. Die Ermordung des Polizei⸗ 
rath Rumpff erfolgte mittelts zweier Dolchſtiche unmittelbar vor 
feinem Hauſe. 


eee eee DEE eee 


Der Wahrheit gemäß) Wollſtein. Ew. Woblgeboren! Bezeuge 
bierburch ern und der Wabrbeit gemäß, daß die von Ihnen ſeit Jahren 
bezogenen Apotveker R. Brandt 's Schweizerpillen bei mir den beften 
Erfolg bervorgerufen. Namentlich baben dieſelben auf meinen ſchwachen 
Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen jo wohltbätigen Ein⸗ 
druck ausgeübt, daß ich wie neu geboren din und faſt ohne Ihre Pillen 
nicht mehr ſein kann. Auch auf mein recht ſchmerzbaftes Oämorrhoidal⸗ 
leideu, welches mich ſeit Jahren quält, und auch dei einigen derartig 
leidenden Bekannten haben Ihre Schweizerpillen (erhältlich 4 Spachtel 
1 M. in den Apotheken) die befte Wirkung hervorgerufen, jo daß ich die 
Schweizerpillen jedem Leidenden aufs wärmſte empfehlen kann. Indem 
ich die Gelegenheit wahrnehme, Ihnen bierdurch meinen beſten Dank 
auszudrücken, zeichne boch achtend und ergedenſt S Neudelt, Wineral- 
waſfer⸗Fabritant. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel a 
Etiquet ein weißes Kreuz in rothem Grund und den Namenszug 5 
Brandt's trägt. 


Allen Denen, die bei der Beerdi⸗ 
gung meiner lieben Frau, unſerer guten 


Synagogen - Gesang - Verein. 


. 


n 
4 


Eine herrſchaftl Wohnung 


erſte Etage iſt vom 1. April zu 


Mutter, dieſelbe zu ihrer letzten Ruhe⸗ 
ſtätte begleitet, ſagen wir hierdurch 
unſern tiefgefühlteſten Dank. | 


Durch alle Gauen des Reiches geht eine tiefe Regung des nationalen 
e ob 170 Bine der 5 1 ” dieſes pn 
j em genialen Leiter unſerer Politik ruhmreichſten Namens, welcher 
Thorn, den 14. Januar 1885. unſer Volk zu Erfolgen ohne gleichen geführt hat, iſt durch Ablehnung 

H Peter und Kinder. dienſtlich 1 lager Aue ein baer e neuen 1 
— Deutſche Männer! Demgegenüber giebt es nur einen Gedanken, einen 
45 . die begeiſterte Zuſtimmung und das unerſchütterliche Vertrauen des 
den verpflichteten Weilitärpflichtigen, welche deutſchen Volkes zu der Führung feines großen Staatsmannes von neuem zu 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädte hei⸗ bethätigen. - ; 
matbsberechtigt, auch diejenigen Fremden, Durchdrungen von dieſer Pflicht, find überall im! Vaterlande und weit 
welche ſich bier vorübergehend aufhalten, in über daſſelbe hinaus nationalgeſinnte Männer zuſammengettreten, um dem 
eee 1855 lord deine Kanzler des Deutſchen Reiches einen Fond zur freien Verwendung im Reichs⸗ 
endgiltige Entſcheidung über ihre Militär⸗ Inlereſſe zu ſtiften, der ihm als Ehrengabe des deutſchen Volles an ſeinem 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 70. Geburtstage und 50jährigem Dienſtjubiläum überreicht werden fol. 
aufgefordert, ſich in der Zeit vom Um alle dieſe Beſtrebungen in Einmüthigkeit zuſammenzufaſſen, ihnen 
15. Januar bis I, Jebruar d. Js. den nothwendigen Mittelpunkt zu geben, hat ſich das unterzeichnete Central⸗ 
— . ihied —— 1 Comitee aus unabhängigen Männern gebildet. 
5 leere: ters ban it Deutſche aller Parteien, die Ihr die nationale Sache hoch und heilig 
Eintragung in die Stammrolle zu melden. halten wollt, tretet mit uns in werlthätige Verbindung! Sendet die Beweiſe 
Es werden hiermit nachſtehende Beſtim⸗ Eurer Zuſtimmung, die geſammelten Gelder, an den Schatzmeiſter unſeres 


CNE 


Sonnabend, den 17. er. Abends 8 Uhr derm. Moritz Fabian Baderſtr. 59. 


* 
im Saate deß T Die bisher von Herrn Lieutenant 

auff bewohnte 1. Etage in meinem 
vor den paſſiven Mitgliedern, mit Haufe Coppernieusſtr. 171 befieh. 
darauf folgendem Tanzkränzchen. aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Bur⸗ 
Familienbillets a 1 Mark und Einzel⸗ ſchengelaß vom I. April k. J. zu verm. 
billets a 59 Pfg. find vorher in den W. Zielke. 
Cigarrenhandlungen der Herren Ernst] 


e und Oscar Wolf zu hoch, Altthornerſtr. 231 v. 1 April 


| iethen. Joseph Neumann. 

ahr - P 

— Nohr! 2 1 Gartenwohn. mit auch ohne Pferde⸗ 
Dom. Wierzchoslawiee F. Micksch, Kl. Moder. 


bei Argenau verkauft Rohr. Nach Ei i 

Uebereinkunft auch fret Etjenbahn- 25 6 geohe Bam * — —.— 

Waggon, Weiche Wierzehoslawiee. iſt vom 1. April zu vermiethen 
Von heute ab täglich - 0 
friſche Pfannkuchen. . . vm. Schülerſtr 410, III. 


utterstrasse 92/93 


mungen bekannt gemacht: ö | 

Die Mititärpfliht, beginnt mit dem 1. 
Januar des Kalenderjahres, in welchem der 
Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr 
vollendet und dauert jo lange, bis über die 
Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgültig 
entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſchei⸗ 
Zungen beſteyen in der Ausſchließung vom 
Dienſte im Heere oder in der Maxine, 
Ueberweiſung zur Erſatzreſerve oder See⸗ 
wehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine⸗Theil. | 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß 
bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes, an 
welchem der Militärpflichtige ſeinen dau⸗ 
ernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. Hat 


er keinen dauernden Aufenthaltsort, fo muß an das Central⸗Comitee ſind an den Schriftführer Herrn Prem.⸗Lieut. a. D. 
er fi) bei der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ Berlin W., Königgrätzer Straße 127, 


itzes d. h. desjenigen Ortes, an welchem 
ein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig 
Iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder ordent⸗ 
licher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. 
Wer innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufentbalt noch einen 
Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem Geburts⸗ 
ort zur Stammrolle, und wenn der Ge⸗ 
burtsort im Auslande liegt, in dem jenigen 
Orte, in welchem die Eltern oder Fami⸗ 
lienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten, 
melden. 6 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern die 
Anmeldung nicht am Geburtsorte ſelbſt 
erfolgt. Sind Militärpflichtige an dem 
Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. 


Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe Nen 


begriffene Handlungsdiener, auf See be⸗ 

udliche Seeleute pp.) ſo haben ihre Eltern, 

ormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herrn die Verpflichtung, ſie zur Stemm⸗ 
rolle anzumelden. Die Anmeldung zur 
Stammrolle iſt in der vorſtehend vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe ſeitens der Militärpflich⸗ 
tigen ſo lange alljährlich zu wiederholen 
bis eine endgiltige Entſcheidung über die 
Dienſtpflicht durch die Erſatzbehördeu er⸗ 


forgt iſt. 
ei Wiederholung der Axmeldung zur 
Stammrolle iſt der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Looſungsſchein vorzu⸗ 
legen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, 
Gewerbes, des Standes pp) dabei an⸗ 
zuzeigen. 
Von der e er 2 in 
zur Stammrolle ſind nur diejenigen Mili⸗ 
tärpflichtigen befreit, welche für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden 


ausdrücklich hiervon entbunden, oder über 
das Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt wor⸗ 


den find. 


Militärpflichtige. welche nach Anmeldung] 
zur Stammrolle im Laufe eines ibrer Mi⸗ 
litärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt 
oder Wohnſitz nach einem anderen Aus⸗ 
hebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver=| 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der]! 


Stammrolle ſowobl beim Abgange der Be⸗ 
hörde oder Perſon, welche 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch 
nach Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle 
führt, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu 
melden. 5 N 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſel⸗ 
ben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 
M. oder mit Haft bis zu 3 Tagen zu be⸗ 


ſtrafen. 
Thorn, den 3. Jauuar 1885. 


Der Magiſtral. | 
Chinesischer Thee 


(Saiſon 1884) 
a 2, 2½, 3, 4, 5,6, 7½ , u. 9 Mk. pr. ½ kg. 


* 
* 
En bisher erster Aſſiſtent der gynäkologiſchen und Entbindungs Klinit 


Klinik in demselben Hause. 
Wiederholung der Anmeldung FFC 


fie in die]? 


1 Neumann in Thorn. 


Bäckerei G. Sichtau, 
— Culmerſtraße. 

Sehr Ihöne a 
Engl. Frucht⸗Bonbons 


empfehlen billigſt und friſch 
Gebr Pünchera. 


Honig ⸗Malz⸗ Bonbon, 


Comitees, Herrn Bankier Rudorff, Berlin, Schönebergerſtraße 32, unter 
der Bezeichnung: „Bismarck⸗Stiftung“. 
Auch iſt die Expedition der „Thorner Zeitung“ zur Ueberngllelung von 
Beiträgen bereit. 
Berlin, den 22. December 1884. 
Das Ceutral⸗Comitee zur Begründung einer Bismarck⸗Stiftung. | 
Freiherr von Molitor, Hentig, Dr. Blaſius, 
Kal. B. Kammerherr, Rechtsanwalt und Notar, praktiſcher Arzt, 
9 dorff. e Stellv. ae Fr Stellv. 0 Vorſitzenden. In: 
udorff, appo, ella, *. jur. Hammann 
Bankier, Kaufmann, Prein. ⸗Lieutenant a. D. Br Schriftführer. 5 gutes Mittel gegen Huſten 
Schatzmeiſter. Stellv. Schatzmeiſter. 1. Schriftführer. und Heiſerkeit 
Die Rechnungslegung über die eingegangenen Gelder erfolgt öſſeuelich. Briefe empfiehlt 1 
urella, Leonhard Brien, 
Neuſtadt 231. 


Dr. Clara Kühnast, 
amerikaniſche Zahnärztin. 
— Enlmerftzafe 319 —__ 
Für mein Schnitt: und Tuch 
Waarengeſchäft ſuche ich per 1. 


zu richten. 


n 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heuligen Tage mein 


Geſchäfts⸗Lokal 
von der Brückenſtraße nach meinem Haufe am Altſtädtiſchen Markt, 
Ecke der Culmer⸗ u. Schuhmacherſtraße Nr. 346 47 ver⸗ 


legt habe. 
Thorn, den 10, Januar 1885. 


B. ROGALENSEAE. 


Samen⸗Handlung, Thee⸗Lager und Aſſecuranz⸗Geſchäft. 


— uam urenen ie — nn sin — — 


| 


> — 2 — 
Dr. Swieeicki, 
an der Univerſität zu Erlangen. 
Specialist für Frauenkrankheiten u. Geburtshülfe. 


P Osen, Mühlenſtraße Nr. 16, I. 


(Ecke der Berlinerſtraße.) 
Sprechſtunden von 10-11 Vor⸗, und 3—5 Nach⸗Mittags. 


NNNNNLNN NN 


März d. Is emen 
jungen Mann 
moſ. Gl. Derselbe muß ein flotter 
Verkäufer, mit der Buchführung ver⸗ 
traut und der poln. Spr. mächt. ſein. 
Wolff Lewin & Sohn, 
6:mbitz, Kr. Mogilno. 

Zur Bedienung der Gäſte 
Fin ein Knabe anſtändiger 
Familie gelucht. 

S. Czechak, 
ER Culmerſtraße. 
Wäſche wird eigen gewaſchen, 
ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe ſauber geplättet 
bet O. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 
2 Treppen. 

Zum 15. Januar oder 1. Febr. wird 
ein Mädchen 
geſucht, welches gröbere Haus⸗ und 
Küchen Arbeit tbun und waſchen kann 

Segler ſtraße 109, 1 Tr. 
Verf. gebrauchte Möbel und ein 
gr. kupfern Waſchkeſſel iſt zu verkauf. 

— Aufadt. Mack Je. 430 2 Ir. 
Droſchke No. 6 nebſt 
Pferde und complettem Zubehör billig 
zu verkaufen. 


a 


d Fleisch-Extract 
Nur echt g g g, rt: 


. ranke. 
Ein junger weißer Pudel ent 

laufen. Abzugeben gegen Belohnung. 

P. Hartmann. 
Eine Päckerei 

zu vermietlen 

Brom». Vorstadt I Linie No. 3. 

Ein Fäßchen Spiritus 

iſt gefunden. Abzuholen bei 

A, Jeduhn, Bromb, Vorſtadt No. 3. 
Baumgarts Restaurant 
Schülerstrasse 418 

empfiehlt täglich von 6 Uhr ab 

Eisbein 

ſowie echt Culmbacher Bier 


vom Tab. 
Goldener Lowe 


(Mocker.) 


den Namenszug 
in BLAUER FARBE ͤ rag, 


Liebig’s Fieisch-Extraot dient zur sofortigen Herstel- 
lung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung 
und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, richtig angewandt, neben ausserordent- 
| licher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser Ersparniss 
im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache 
und Kranke, 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. C. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R Hübner u. 
M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. 


e Mn]: , Harck e C0. Halle a ., 

à 4½, 5, 6,7 ½, 9 u. 12 Mk. pr. 1 Pfd. ruſſ. 

% Thoe-Grus . Barck & Co. Halle a. S., 

4 1½, 2, 2½ und 3 Mk. pr. ½ kg. und] empfehlen allen Kaıserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Samowar's Actien- Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 


manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen- Expedition 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit: R 


(ruſſiſche Theemaſchinen) 
in allen Größen und Jag ons empfiehlt 
J. Rogalitski-Thorn 


Altstädtischer Markt, Ecke der Culmer- 
und Schuhmacherstrasse Nr 246, 47. 
Preiskourante und Beſchreibung der 
Samowar's gratis und franko. 
— — — — — 


Imprügnirte Pläne 


für Miethen und Locomobilen und 


Getreide⸗Säcke 


hlt tie 
er B. Rogalinski, 
Thorn. 


Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Heute Donnerftag, den 16. er,, 
von 6 Uhr Abe is ab 


DB“ Wurſteſſen, a E 


F. Ei at Zu 
Heute Donnerſtag Abends 
DL von 6 Uhr ab 


riſche Grütz⸗, u 
N Eeberwirftäjen 
De 


E. Guiring, 
ecetra 
— EG r 
Cin fein BEN Familienwoh⸗ 
nung iſt ſofort zu vermiethen 
5 Butterſtraßſe 148 


—— — —ä—3—ää3 
E uunn 4 Zimmer 3. Etage, 


eine Wohnung 2 Zimmer und 2 Kaſſenöffnung 6½ Uhr 7 


Alkoven parterre per April zu verm 
bei F. Gerbis. 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm in Thorn. Druc und Verlag der Nathöbuchdruderei von Ernst Lambeck in Tborn. 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 
vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Näberes bei S. Hirschfeld. 
te 2. Etage, 3 Zimmer u. Zubehör, 
zu verm. Tuchmacherſtraße 178. 
ie bisher von Herrn Th, Ruckardt 
bewohnten Lokalitäten — Laden 
und Wohnung — Breite Straße 454 
find vom 1. April cr. anderweltig zu 
vermiethen. 
E A. Glückmann-Kaliski, 
Lin. Zim. L v Gerechter. 122/83 J Tr. 
0 herrſchaftliche Wohnung, zweſſe 
Etage, 4 Stuben nebſt allem Zu⸗ 
behör vermiethet vom 1. April 
Lauis Kalischer 72. 
2 Stub., Kab. u. J. z v. Väck tr 248. 
Pzromberger Vorſtadt 2. Linſe große 
und kleine Wohnungen vom 1. 


April zu verm. W. Pastor. 
Ein Pferdeſtall 


und Raum zum Unterſchieben eines 


kleinen Wagens ſofort geſucht Mel⸗ 


— 


Wohn., 3 Im. und Jubeb e Tr. 


ſtall vom 1. April zu vermiethen. 


— nn 


dun zen in der Exped. d. Zig unter 


6. erbeten. 
ine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
E und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 
Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
von ſofort zu vermiethen 
Kleine Gerberſtraße 80. 
ine kleine freundliche Famſſſen⸗ 


Wohnung von ſoglei 1. 
April cr. zu ORAL) Me 


Rohdies, Kl. Moder 22. 


Der Laden und die Wohnung med 
Kellerräume in meinem Hinter⸗ 


hauſe, Neuſtadt 269 iſt von Oſtern ab 


zu vermiethen. Näheres bei 


ea Anna Endemann. 
vom 1. April er, desgl 
große von ſofort zu vermiethen 
Wwe. E. Majewski Bromb. Vorſt. 
Eibe Wohn., 2 Zim, Kab. u. Zub. 
. El. rm Kl. Gerberſtr. 79. 
Ein Laden zu vermfelhen. Zu er 
fragen bei Czarnecki, 
Neuſtadt Nro. 282. 
Wohn, 4 Zim. nebft allem Buben. 
verm. für 600 M. Adolp)ı Leeta, 
1 Wohn., 2 Zim nebit allem Auben. 
verm. für 210 M. Adolph Leetz. 
in mösl. Zim. und Kab. part. iſt 
zu vermiethen Gerechteſtraße 106, 


— —— 


ohnung von 4 Zimmern, heller 
W̃ Küche und Zubehör, 1. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/904. ſändner. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern mit 

Zubehör, auf Wunſch auch Stall 
und Burſchengelaß vom 1. April zu 


vermiethen. Botaniſcher Garten. 
öbl, Zimmer mit Kab. wird ge⸗ 
ſucht. Zu erfr. t. d. Exp. d 

DIE von 3 Im. m. Balkon für 


200 M. z. 


— ——  — 
Stadt- Theater in Thorn. 


Freitag, den 16. Januar 1885: 
Erſtes Gaſtſpiel der berühmten 


und der 
Indianer-Kilau-Kokay. 


Preiſe der Plätze. 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Wilhelm Schulz, 
Breiteſtraße 4. 

Loge u. Eſtrade 1 M 75 Pf., Sperr⸗ 
ſitz 1 M. 25 Pf., Parterre 75 Pf., 
Stebparquett 75 Pf., Amphitheater 
50 Pf, Gallerie 39 Pf. 


Anfang 8 Uhr präck. 


Alles Nähere die Zettel. 


v. Culm.⸗Vorſt. Carl. 


Xcelsior- Truppe 


— . —— nr nn 
Geh. und mittelgroße Wohnun en 
eine 


— —— —ü— ä 


